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XXXVII. 3al)tgcmg ßüticf), I. 3ïïai 1934 ipeft 15

(£rfte 3Ttan

3itl)e, juf;e, jetg hâ=mer'é fd)o

ffulfe, jetj tmteé eé beffer dEjo,

fjcfg miteé eé aline ringe.
'é I;äb groöifi gtdEjIage. ffeh ifcf) ßit,
Urtb erfte 31taie ^ä=met hüt,
3Tter mänb em grab eié finge

Unb ifcf) d)oIrabefd)ir>argi 3Tad)t,
3Bcmn'é taget tnorn, gib acf)t, gib acf)t

©' Sunn bringt be golbi gaffne.
Sie fd)tDtngt e Pjöcfp bur b' 3Tlatte=n= ué;
Itnb ftecht en uf üor jebem tpué,
3oor febeé ©ärtli ane.

fjetg, inänn b' na ôppié g'fitrmle f)äft,
Tue b' îluge=n= uf, Ifüt f)ä=mer gäft,
3äntume mirb eié gladjet.
©' 33cium ftönb gli tubec^ribemifi,
Unb b' 2BäIt ifcf) allé eié ^Jarebieé,
Unb b' 3TteitIi finb Dertiuacfiet

311er t)cinb en mcpe IBinter gï>a.

guet mit! 31ter bänbeb niime bra.

Spelfr b' Tiire=n uf unb b' geifter
2af3 ine gieï) bie marme 3Binb,
3Ko na paar iperg uerroftet finb,
3Birb t)üt be 3ïïaie 3Tteifter!

Ooggelï.
Sie ©efdjicEjte einer ^itgenfa bon Saî. ©Ijriftopl) §eer.

(gorifeimng.)

©rrift (rnÇinaitn.

Stadjbrud berBotenl

yietteube Säitbc.
Tie Tutdfgctngerei gaïob ©turrnS mar ein

öffentliches ©eljeimniS, baS Tagblatt bon 3BitI=

fenberg ïiinbete eS gboar nicht in bie SSelt, aber
beS Staunens itnb QijdjelnS in ber ©tabt unb
auf bem Torf mar ïein ©nbe. 2Bo ber uugliic!=
feiige gttnge ging, mieS man mit gingern auf
ifjn. „gft eS malgr, bajj bu nach gtalien gelten
unb fja'ft Stäuberhauptmann toerben molten?"
fragte ber Sßoftljalter. Tie Segenbe mar attge=
mein. „(£r ift bem Teufel bout Marren gefal=

len; man mufg einen 23üben nur inS ©hmna=
ftum fchiefert, bann mirb ex ficher ein Sttmp,"

fagten bie alten 23auerit, unb bie gnbuftrieleute
lachten: „ÜRun hat ©hriftopf) ©turnt, ber 2Berf=

führer, bie Quittung feines 23itben!"
Ter Söater mttrbe bor ärger faft ïranï, eiueS

IDtorgenS ftanb er §u einer großen Steife geriiftet
unb manbte fief) an grau (Slifabeth. ,,gd) felber
battit mit gaïob nicfjt über fein Seben fpredjert,"
berfefste er, „ich überlaffe ilpt bir, ©lifabetf). SSiS

id) heimïehten merbe, mag er in einem ©efdfäft
eine Seigre fudjett, im anberen gatte geht er eben

bod) in bie gabrif, bie ihm ftetS ein ©rettel ge=

mefen ift."
(Smil unb tpeinrich, bie 23ritber, fragten ber=

XXXVII. Jahrgang Zürich, I. Mai 1934 Heft 15

Erste Mai.
Iuhe, juhe, jetz hä-mer's scho!

Iuhe, jet; mues es besser cho,

Ieh mues es allne ringe.
's häd zwölfi gschlage. Ich isch git,
Und erste Maie hä-mer hüt,
Mer wand em grad eis singe!

Und isch cholrabeschwarzi Nacht,
Wänn's taget morn, gib acht, gib acht!
D' Äunn bringt de goldi Fahne.
Lie schwingt e höch dur d' Matte-n- us;
Und stecüt en us vor jedem Hus,
Dor jedes Eärtli ane.

Jet;, wänn d' na öppis z'sürmle häst,

Tue d' Uuge-n- uf, hüt hä-mer Fast,

Iäntume wird eis gleichet.

D' Bäum stönd gli tubechridewih,
Und d' Wait isch alls eis Paredies,
Und d' Meitli sind vertwachet!

Mer händ en ruche Winter ghci.

Furt mit! Nler dänbed nüme dra.

Lpehr d' ?üre-n uf und d' Feister!
Laß ine zieh die warme Wind,
Wo na paar Herz verrostet sind,

Wird hüt de Maie Meister!

Äoggeli.
Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer.

(Fortsetzung.)

Ernst Eschmnnn.

Nachdruck verboten!

Rettende Hände.
Die Durchgängerei Jakob Sturms war ein

öffentliches Geheimnis, das Tagblatt von Wül-
fenberg kündete es zwar nicht in die Welt, aber
des Raunens und Zifchelns in der Stadt und
auf dem Dorf war kein Ende. Wo der Unglück-
selige Junge ging, wies man mit Fingert, auf
ihn. „Ist es wahr, daß du nach Italien gehen
und hast Räuberhauptmann werden wollen?"
fragte der Posthalter. Die Legende war allge-
mein. „Er ist dem Teufel vom Karren gefal-
len; man muß einen Bnben nur ins Gymna-
sium schicken, dann wird er sicher ein Lump,"

sagten die alten Bauern, und die Jndustrieleute
lachten: „Nun hat Christoph Sturm, der Werk-
führer, die Quittung seines Bnben! "

Der Vater wurde vor Ärger fast krank, eines

Morgens stand er zu einer großen Reise gerüstet
und wandte sich an Frau Elisabeth. „Ich selber
kann mit Jakob nicht über sein Leben sprechen,"
versetzte er, „ich überlasse ihn dir, Elisabeth. Bis
ich heimkehren werde, mag er in einem Geschäft
eine Lehre suchen, im anderen Falle geht er eben

doch in die Fabrik, die ihm stets ein Greuel ge-
Wesen ist."

Emil und Heinrich, die Brüder, fragten ver-
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